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Mit der Harley zur Tagung in Süditalien und retour: 1 600 Kilometer
non stop hat Prof. Dr. Thomas Schack hinter sich, zurückgelegt in 17

Stunden, unterbrochen nur für Mentaltraining und Yogaübungen. 
Foto: Jörn Hannemann

Mit Harley und Gitarre
Die Architektur von Bewegungen: Prof. Dr. Thomas Schack zur Tagung in Italien

B i e l e f e l d  (sas). Non stop
mit seiner Harley, im Gepäck
ein Anzug, eine Mundharmo-
nika und eine Gitarre, ist Prof.
Dr. Thomas Schack nach Italien
gereist. Sein Ziel: eine Tagung
von Sportpsychologen und
Neurowissenschaftlern. Zu-
rückgekommen ist er mit der
Chance auf neue Kooperatio-
nen für die Roboterforscher.

Schack, Sportwissenschaftler
und Psychologe an der Uni, befasst
sich mit dem Zusammenhang von
Neurokognition und Bewegung –
ein großes Thema auch am Exzel-
lenzcluster zur Robotik, an dem
Schack ebenfalls mitarbeitet. Bei
der Tagung im mittelitalienischen
Pescara, einem Ableger der Uni-
versität von Chieti, hat er über die

»kognitive Architektur menschli-
cher Bewegungen« gesprochen:
darüber, wie die einzelnen Bau-
steine von Bewegungsabläufen im
Gedächtnis abgespeichert werden,
wie sie sich im
Gehirn abbilden.
»Es geht darum,
Bewegungs-
abläufe zu ver-
stehen, zu wis-
sen, wie Bewe-
gung gesteuert
wird.« Und letzt-
lich geht es da-
rum, sie zu opti-
mieren. 

Schack arbei-
tet viel mit Leis-
tungssportlern
zusammen, die
besser werden wollen – ob es sich
um Golfspieler, Volleyballer oder
Freeclimber handelt. »Es gibt aber
auch Bezüge zur medizinischen

Rehabilitation, zur Robotik und
zur Musik«, erklärt er. Letzteres
hat er in Italien in seinem Vortrag
bewiesen: Er hat zum Vergnügen
der Wissenschaftskollegen mit Gi-

tarre und Mund-
harmonika refe-
riert: »Eine
wichtige Frage
ist, wie zwei un-
terschiedliche
motorische Fä-
higkeiten integ-
riert werden
können. Dazu
habe ich erst Gi-
tarre gespielt
und dann die
Mundharmonika
dazugenommen.
Das zugrundelie-

gende Gitarrenspiel ist dann nicht
mehr so stabil«, erklärt Schack.

Im Rahmen der Tagung hat er
Kontakte zu hochkarätigen italie-

nischen Neurowissenschaftlern
geknüpft. Davon, hofft er, wird die
Arbeit am Exzellenzcluster profi-
tieren. »Das könnte auch für den
Folgeantrag auf Verlängerung eine
positive Rolle spielen.« Der steht
im kommenden Jahr an.

Dass Schack sich mit seiner
Harley Davidsohn auf den Weg gen
Süden gemacht hat, war eine Art
Selbstversuch. »Mit Flugzeug und
Bahn wäre ich auch zwölf Stunden
unterwegs gewesen.« Da hat er es
vorgezogen, die Strecke in einem
Rutsch auf dem Motorrad Baujahr
2001 zurückzulegen und einfach
Freiheit zu spüren. »Das hat auch
etwas Meditatives: Du wirst zu
dem, was Du machst«, sagt er.
Nachts gehörte die Autobahn ihm,
am Tag genoss er den Anblick von
Schnee auf den Berggipfeln. Und
kurze Pausen zum Tanken und
Essen hat der Sportwissenschaft-
ler für Yogaübungen genutzt.

Campus
Sabine Schulze
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Freude über die Preise bei (von links) Stefan Wolf, Doevile Kroeker,
Henrik Koers, Ingeborg Gläsel, Prof. Dr. Hans-Georg Gülzow und Prof.
Dr.Axel Benning.

2500 Euro für
Super-Leistungen
Gläsel-Stiftung zeichnet FH-Studierende aus

B i e l e f e l d  (WB). Für ihre
außergewöhnlichen Studien-
leistungen hat die Peter-Gläsel-
Stiftung aus Detmold zwei
Studenten der Fachhochschule
Bielefeld ausgezeichnet. Do-
tiert ist der Preis für Dovile
Kroeker und Henrik Koers mit
jeweils 2 500 Euro.

Dovile Kroeker ist gebürtige Li-
tauerin, sie studiert am Fachbe-
reich Wirtschaft und Gesundheit
im Studiengang Wirtschaftsrecht.
Sie habe es geschafft,
innerhalb weniger
Jahre die deutsche
Sprache perfekt zu
lernen und gleichzie-
tig ein Fach zu stu-
dieren, in dem es bis
aufs Detail auf eine
korrekte Sprache ankomme, wür-
digte Prof. Dr. Axel Benning.

Lobende Worte fand auch Prof.
Dr. Hans-Georg Gülzow für Henrik
Koers, der Bauingenieurwesen am
FH-Standort in Minden studiert.
Koers sei sehr zielstrebig, betonte
Gülzow. »Es ist fast schon traurig,
dass er sein Studium bald beendet

hat und dann nicht mehr in
meiner Arbeitsgruppe mitwirkt.«

Die jeweils 2500 Euro Preisgeld
sind dafür bestimmt, den jungen
Leuten die Chance zum Auslands-
aufenthalt zu geben. 

Die Peter-Gläsel-Stiftung setzt
sich seit 1995 für die Förderung
der Bildung ein und zeichnet
alljährlich erfolgreiche Studieren-
de der Universität Paderborn, der
FH Bielefeld, der Fachochschule
der Wirtschaft (FHDW) in Pader-
born sowie der Hochschule OWL
aus. Es sei schön, sagte Stiftungs-
geschäftsführer Stefan Wolf an-
lässlich der Preisverleihung in

Paderborn, dass
auch in diesem Jahr
wieder junge Studie-
rende durch großar-
tige Leistungen auf
sich aufmerksam ge-
macht hätten. Und
das gelte nicht nur

für den wissenschaftlichen, son-
dern auch für den sozialen Be-
reich. Gleichzeitig wünschte sich
Wolf, »dass wir lernen, in Zukunft
selbstbewusster mit Erfolgen um-
zugehen. Es sollte möglich sein,
gute Leistungen ohne Neid feiern
zu können.« Auch das sei ein
Anliegen dieser Preise.

Beste Stimmung bei Scheinfrei-Party im Café Europa
Mit goldenem VIP-Bändchen konnten sich am
Mittwochabend die Leser des WESTFALEN-BLATT-
Hochschulmagazins Scheinfrei im Café Europa
vergnügen. Bei freiem Eintritt wurde dann die ganze
Nacht lang in der separaten Lounge im oberen
Bereich der Szene-Diskothek gefeiert. Dabei waren
etwa Jan-Hendrik Fox (22), Paulina Pottharst (18),
Anna Butsch (21) und Benjamin Wünsch (22, von

links), die hier gerade mit einem kostenlosen Bier auf
die beginnende Party-Nacht anstoßen. Wer vor Ort
beim großen Scheinfrei-Gewinnspiel mitmachte,
kann sich demnächst vielleicht sogar noch über ein
eigenes iPad von Apple oder über einen von zwei
Einkaufsgutscheinen im Wert von 250 beziehungs-
weise 100 Euro freuen.
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Gute Noten 
Mentoren-Programm für Doktoranden ein Erfolg

Bielefeld (WB). Das »Mentoring-
Programm« für Doktoranden der
Universität Bielefeld kommt gut
an: Zur Halbzeit der ersten Runde
haben 73 Prozent der Teilnehmer
in einer Befragung die Mentoren-
Partnerschaft mit sehr gut oder
gut beurteilt. Getragen wird das
Programm vom Exzellenzcluster
zur Robotik, der gemeinsamen
Graduiertenschule der Historiker
und Soziologen sowie dem For-
schungsinstitut für Kognition und
Robotik (CoR-Lab).

Ziel des interdisiziplinären Pro-
gramms ist die optimale Förde-
rung von Nachwuchswissenschaft-
lern. Dazu gehören Gruppenchoa-
chings und Workshops, aber eben
auch als wichtiger Baustein die
Vermittlung eines persönlichen
Betreuers außerhalb der Universi-
tät. Dazu konnten hochkarätige
Wissenschaftler gewonnen werden
wie Dr. Sascha Mahlke von der TU
Berlin oder Prof. Dr. Kerstin Dau-
tenhahn von der Uni Hertfordshi-
re, England.

»Stunt« erhebt Geschäftsklimastudie
Bielefeld (WB). Die studentische Unternehmensberatung »Stunt« führt

noch bis Ende des Monats die »Geschäftsklimastudie OWL Herbst 2010«
durch. Dafür werden Führungskräfte aus der Region zu Geschäftslage
und -erwartungen der jeweiligen Unternehmen befragt. Ziel ist, einen
Geschäftsklimaindex speziell für Ostwestfalen-Lippe zu berechnen. Das
Team um Annekathrin Lange hofft auf rege Beteiligung, um repäsentative
Ergebnisse zu erhalten. Die Studie wird künftig halbjährig durchgeführt
und auch die Einschätzung regionaler Rahmenbedingungen beinhalten.

Macht die Natur Fehler?
Bielefeld (WB). Mit der Frage, ob die Natur Fehler macht, befasst sich

Prof. Dr. Klaus Reinhold, Evolutionsbiologe an der Universität Bielefeld,
im Rahmen des »Forums Offene Wissenschaft«. Reinhold spricht darüber
am Montag, 25. Oktober, 18.15 Uhr, in Hörsaal 12.

Die Chancen der »synthetischen Biologie« stellt der Genetiker Prof. Dr.
Alfred Pühler am Dienstag, 26. Oktober, 19 Uhr, beim 5. »Science-Café«
vor: »Bakterien als Vorkoster?« fragt er im KaffeeKunst, Niederwall 12.
Tischreservierungen unter � 0521/13 70 04.

Infektionen von
Diabetikern auf der Spur

Wissenschaftler erforschen Bakterientypen in Wunden
B i e l e f e l d  (WB). 200 Mil-

lionen Menschen weltweit sind
Diabetiker – Tendenz steigend.
Mehr als 15 Prozent von ihnen
leiden an Infektionen des Fu-
ßes, an deren Ende nicht selten
die Amputation steht. Ein
deutsches Wissenschaftler-
team untersucht nun die Bak-
teriengemeinschaften in den
Wunden von Zuckerkranken.
Mit dabei ist die Universität
Bielefeld.

Ziel der Forscher ist zu ergrün-
den, welche Faktoren eine Rolle
spielen bei den Erkrankungen an
Füßen und Unterschenkeln, die oft
nur sehr schwer heilen. Dieses
Wissen soll helfen, neue Therapie-
und Vorsorgemaßnahmen zu ent-
wickeln. Beteiligt sind an der
Kooperation das Helmholtz-Zent-
rum für Infektionsforschung in
Braunschweig – dort liegt die
Projektleitung –, das Universitäts-
klinikum Münster, die Justus-Lie-

big-Universität Gießen und die
Technologie-Plattformen der Uni-
versitäten Göttingen und Bielefeld.

Häufig sind es Staphylococcus
aureus-Erreger, die tief in das
Gewebe eindringen und dadurch
auch zu einer Entzündung des
Knochens führen können. Aber sie
sind es eben nicht
allein. »Diese Art der
Infektion erschwert
die Behandlung«,
sagt Projektleiterin
Dr. Eva Medina.

Die Technologie-
Plattform des Cen-
trums für Biotechno-
logie (CeBiTec) der
Universität Bielefeld
wird im Rahmen des
Projektes die verschiedenen Pati-
entenproben mit Hilfe der ultra-
schnellen Sequenzierung analysie-
ren. Sie soll Aufschluss über die
Identität der Keime geben. »Wir
hoffen, möglichst repräsentative
Abschnitte der DNA (die Träger
des Erbgutes ist) zu finden, um
dann sagen zu können, ob wir es
mit bekannten Bakterien oder na-

he verwandten Vertretern zu tun
haben«, erklärt der Bielefelder
Projektleiter Dr. Alexander Goes-
mann. Zu diesem Zweck entwi-
ckeln die Bioinformatiker neue
Softwareprogramme und betrei-
ben unter anderem einen Hoch-
leistungs-Rechencluster mit mehr

als 2200 Prozesso-
ren.

In dem Verbund-
projekt wollen die
Wissenschaftler er-
forschen, wie sich
Bakterien und Pati-
ent gegenseitig be-
einflussen, welche
Bakterien, die zum
Beispiel natürlicher-
weise auf der Haut

leben, sich mit anderen zu Ge-
meinschaften zusammenschließen
und die Behandlung erschweren.
Außerdem wollen sie wissen, wel-
che Gene in den Bakterien und im
infizierten Gewebe wann aktiviert
oder »ausgeschaltet« werden.

Das Bundesforschungsministeri-
um fördert das Projekt für drei
Jahre mit einer Million Euro.

»Wir hoffen,
möglichst reprä-
sentative Ab-
schnitte der DNA
zu finden.«

Projektleiter
Alexander G o e s m a n n  

Erfolgreich im
wissenschaftlichen
und sozialen Be-
reich


